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Die Kriegsereignisse und die durch sie 
bedingte wirtschaftliche Absperrung un: 
seres Vaterlandes von seiten unserer Geg­
ner hatten zur 1mlge, daß die Militärverwal­
tung bestrebt .war, · die Bodenschätze der 
Monarchie so :viel als möglich zu heben, 
um dadurch einen eventuellen Mangel an 
denselben hintanzuhalten. Zu diesem 
Zweck~ wurde iauch eine Reihe alter, schon 
Lange außer ·Betrieb stehender . Bergbaue 
wieder gewältigt und so die. Möglichkeit 
geschaffen, sie nicht nur der neuerlichen 
Ausbeutung zuzuführen, :Sondern sie "1.UCh 
wissenschaftlich zu untersuchen. Eine der 
interessantesten Lagerstätten dieser Gruppe 
ist der alte Nickel- und Kobaltbergbau 
Nöckelberg und seine Adnexe Vogelhalten 
und Schwarzloo. Sämtliche drei Bergbaue 
liegen im Schwa•rzleotal, dessen Gerinne 
an der Grenze von Tirol und Salzburg in 
das Griesental mündet. In halb elliptischer 
.Form wird ies von dem Orte Hütten ~us 
eingeschlossen von rdem Nöckelberg· und 
ilonnkogel (1730m), Spielberghorn (2045 m), 
Spielbergtörl (1709 m) im Norden, Ma.isereck 
(1676 m), Kbhlmaiskopf (1794 m), Grüne, 
Böden (1895 m), Wildenkaarkogel (1910 m), 
Asitzkogel (1917 m) und Asitzhöhe im Sü­
den; die Ausläufer der letzteren Höhe lie­
gen bei Leogang. 

1854 hJat uris Li p o ld (I) eine geologi- -
sehe Beschreibung dieses .Gebiets gegeben,· 
welche in einer Arbeit 'tO'Il B u c h r u c k e r · 
durch eine kleine geologische übersichts­
karte ergänzt wurde· (XVII). Einer der· 
oosten Kenner dieses Gebiets, Th. 0 h n ~ -
so r g e , steht derzeit im Felde, daher 
konnte er 'die von ihm begonnene geol-0-
gische Kartierung des Blattes Kitzbühel und 
Zell am See (Zone 16 Col. VII d. öst.-ung. 
Spec) noch 1nicht vollieJD.den, so daß derzeit 
nur die älteren Arbeiten zur Verfügung 
stehen. 

Die Umgiebung des Schwar~leotales 
(Fig. 1) baut sich in erster Linie aus pa­
läozoischen Schichten [auf, die laus schwar­
Y.en, gnanen und violetten Tonschiefern -
seltener von sandsteinartigem Charakter -
und dolomitischen Ka.lken bestehen. 
Sie werden tvon ,sämtlichen Autoren dem 
Alter nach .als silurisch-d~vonisch ange­
nommen, ·weil !die schwarzen Tonschiefer 
den durch Fossilfunde -als sicher silurisch 
bestimmten Dientenerschichten bei Lend­
Gastein gleichen, femer weil G ü m b e l und 
Buchrucker (XVI, XVII) in ihnen 
Graptolitenreste gefunden haben wollen. 
Die dolomitischen Kialke führen Mhlreiche 
Krinoidenstielglieder, auch hier werdenaus 
der .Ähnlichkeit mit sicher erkannten de-

Verrucano paläozoischer . paläozoischer Kalk 
Ton- c=lschiefer ~· 

Diabas. 
~ ~ 

Fig. 1. Geologische Ka!'Le d~s Schwarzleotals unter Zugrundelegung einer geologischen 
Aufnahme von E. Fugger. · · 
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vonischen Kalken 'diese als dem Devon zu­
gehörig bezeichnet. 

Wenn diese galnz vagen Altersbestim­
mungen riehtig sinl:l, dainn würd-en wir es · 

1 

, 
r' 
' 

1 
1 ... 1 

11 

" '•' ·~ 
1 _ .... -, ---, 
1 

', 1 
'I 

1 __ , 
1 --, 

-~ 
1 
1 
1 
1 

--; 

1 ' ,- " 
. 1 

;f-·-: 
/! : 

!.. 

1 1 
1 
1 
1 
1 
1 

_I ' 1 _______ _ 

I j 1 

' ~-·-·~ 
---1-„1 _ -·-1 

1 

r.-- ,----
' L--'i 

I 1 \ 
1 '1 1 
',' 1 1 
i' 1 1 .L--1 1 

f: 113 J 
/'---·~ I 
'1 lü' ,„ ,_' 

I; 1 f:. l ,„ . 1 1 

~ 

a 
z . 
c 
~ 
I: 

' 
' ' 

ring und !anderer durch Fossilien bestimm­
ter karbonischer Gebiete zum Vergleich 
heran, so überrascht die außerordentliche 
Ähnlichkeit des petrographischen Charak-
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naißlentlich in den dolomitisch:en Kalken 
mit einem Gestein ,zu tun haben, daB das­
selbe Alter wie der steirische Erzberg hat. 
Zieht man (lagegen ·das 'Karbon des Semme-
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te'rs, dierelberi Tunschiefer teilweise 
schwarz, teilweise violett (Kreuzberg am 
Semmering), dieselben K.alke·mit ähnlichen 
Krinoidenstielg-liedern. Es scheil}-t mir daher 
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unmöglich, derzeit in den Ostalpen Silur, 
Devon und Karbon bei der Gleichförmig­
keit der 'Gesteine und ohne Fossilfunde zu 
un rerscheiden. 

Die verrucanoähnlichen Gesteine und 
Werfener Schichten. wurden bereits von 
Li p o l d so 1ausführlich beschrieben, daß 
ich dieser Darstellung nichts hinzuzufügen 
habe. Rotviolette Tonschiefer, welche ich 

Fig. 3. Auskeilen der dolomitischen Kalkscholle 1 
am Mittellauf des Bergbaues Nöckelberg. 

auf dem Wege zum Nöckelberg an der 
Basis der eisenerzführenden Kalke bei 
Kote 1280 gefunden habe, können ebenso­
gut den Werfener Schichten als auch der 
eigentlichen Tonschiefergruppe (0 h n e -
sorge, Hangendes der Sericitgrauwacke 
XVIII Seire 375) angehören. Sie sind zwei­
fellos durch: . die Eisenlösungen beeinflußt 

====~====='-o~========== 

einzelnen dolomitischen Kalkschollen imit 
dem Spielberg-Sonnko,gel zusammenhängen 
und nichts anderes ia.I..s abgerissene und in 
die Schiefer eingefaltete Massen darstellen 
(Fig. 3). Der heute aufgeschlossene Teil 
des Bergbaues Nöckelberg (Fig. 1) ist eine 
solche dolomitische Kalkscholle. In der 
Grube sieht man an vielen Orten die R:on­
t.11.ktstellen z''ischen Schiefer und Kalken, 
überall bemerkt man an den Außenwänden 
des . dolomitischen lCalkes einerseits . deut­
liche Rutschstreifen - besser gesagt Rillen 
- andererseits eine ungleichmäßi~e, dis­
kordante Anlagerung der Schiefer (Fig. 3), 
so da.ß L i p o l d recht hat, der sagt, daß 
sich llie Dolomite in die Schiefer eingescho­
ben hätten, und nicht B u c h r u c k c r , der 
die Kalke und Tonschiefer als gleichzeitige 
faziellc Bildungen ansieht. Das im Norden 
der Sonnkogel - Nöckelhölie vorgelagerte 
Verrucano und die Werfener Schichten grei­
fen tief in das Schwarzleotal ein und be­
weisen die starken tektonischen Einflüs~e, 
die nach der Triaszeit hier ihre Wirkung 
ausgeübt haben. . 

™r mineralogische Inhalt der drei La­
gerstätten wurde von L. B u c h rucke r 
ausführlich beschrieben. Er besteht aus fol­
genden Mineralien: 
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Fig. 4. Profil durch den Bergbau Nöckelberg gegen das Schwarzleotal. 

und gleichen vollständig den am Erz­
berg sich findenden Zwischenschiefern, die 
durch Fossilfunde und durch die Wechsel­
lagerung mit rotem Sandsteine auf der 
Dreikönigs- und Palmer-Etage als Werfener 
Schichloo erkännt wurdeni). 

Die Tektonik unseres Gebietes ist äu­
ßerst verwickelt, da die paläozoischen 
Schiefer, dolomitischen Kalke, Verrucano 
und Werfener Schichten · stark verfaltet 
sind. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 

1) Redlich, K. A.: Der steirische Erz­
berg. Mitt. d. Geol. Ges, in Wien. IX, Bd, .'1916, 
H, t, S. 31, 

1. Silber 17. Kupferkies 
2. Quecksilber 18. Jamesonit 
3. Antimonit 19. Fahlerz 
4. Amalgam 20. Quarz 
5. Realgar 21. Dolomit 
6. Auripigment 22. Aragonit 
7. Rotnickelkies 23. Strontianit 
8. Pyrit 24. Malachit 
9. · Gersdorfit 25. Azurit 

10. Speiskobalt 26. Asbolan 
11. Arsenkies 27. Anhydrit 
12. Bleiglanz 28. Cölestin 
13. Kupferglanz 29. Gips 
14. Covellin 30. Kobaltblüte 
15. Zinnober 31. Nickelblüte 
16. Buntkupfererz 32.· Pharmakolit 

Das Vorkommen von Baryt, das er be­
zweifelt, ist sicher vorhanden, da ich ihn als 
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derbe Gangfüllung' in einem dolomitischen 
Kalk am Nöckelberg · antraf. 

Der Dolomit muß ials Gestein und als 
Mineral gesondert betrachtet werden.2) Als 
Gestein setzt er die nächstgelegenen Höhen 
zusammen, ist hier jedoch besser als dolo­
mitischer Kalk zu bezeichnen, da alle me­
chanischen Mischungen 13.nzutreffen sind. 
v. Hauer (VI) hat Dolomite vom Spiel-
berg analysiert: · 

I 11 
Unlösl. Rückstände 1,03 0,03 
Kohlensaures Eisenoxydul 2,94 5,41 
Kohlensaurer Kalk • • • 51,18 51,78 
Kohlensaure Magnesia . . . . 43,26 40,37 
Hygrosk; Wasser und Verlust 1,59 2,40 
Manganoxydul . . . . . • • Spur Spur 

0. Groß p i et s c h hat den Kalzium­
karbonatgehalt mehrerer Stücke vom Sonn­
kogel etwas höher mit bzw. 60,10 o;o, 
69,30 o;o und 57,70 o;o bestimmt. 

Li p o 1 d (VI) beschreibt vom Nöckel­
berg 'do1omitische 'G .an g m a s s e: 

III. Fundort Nickelbergbau Nöckelberg 
im Loogangtal. Lichtblaugrau bis weiß, sehr 
feinkörnig, kristallinisch, mit k 1 einen 
Druse nr ä um e n, rauh anzufühlen. Ver­
ändert durch Verwitterung die Oberfläche 
sehr wenig und wird schmutzig isabell­
gelb. Härte 4,5, spez. Gew. = 3,03. 

IV. Fundort Nickelbergbau Nöckel­
berg im Leogangtal. Ein körniges Gemenge 
von dunkelblaugrauen bis schwarzblauen 
und von lichtgrauen bis weißen s p a t k r i­
s t allen mit kleinen Partien von graphiti­
schem Ton 1Und mit sehr kleinen verein­
zelten Schw:efelkieskristallen. Besitzt ein 
sehr buntscheckiges Ansehen und erleidet 
durch Verwitterung keine Farbenänderung. 
Härte 3,5 ,bis 4, spez. Gewicht 2,91. 

2) Als Mineral hat der Dolomit für diese 
Arbeit untergeordnete Bedeutung, weshalb hier 
nur in Form einer Fußnote auf einen Irrtum 
aufmerksam gemacht werden soll, der aucn 
in ·Handbücher übergegangen. ist. 

K r a a t z hat für B u c h r u c k e r (XVll) 
die von Be c k e (XVIIa) ·gemessenen D o 1 o -
m i t k r i s t a 11 e des Schwarzleotales analysiert 
u. erhielt das auffallende Ergebnis: 002 46,53, 
FeO 2,23, OaO 40,44, MgO 10,80. Diese Zu­
sammensetzung würde dem Dolomit als Doppel­
salz widersprechen. Hofrat Be c k e stellte zur 
Klärung des Sachverhaltes einen Teil des Ori­
ginalmaterials zur Verfügung, welches von 
O. Groß pi et s c h mit folgenden Resultaten 
analysiert wurde: · 

Ca 003 = 52,91 
Mg 003 = 44,27 
Fe 003 + Fe S1 '= 2,59 

99,77 

aus welchepn Sachverhalt hervorgeht, daß die 
Analyse Kraa t z falsch ist und die Doppel­
salznatur des .üolomites sich abermals in dieser 
Analyse zeigt. 

III IV 
In Salzsäure unlöslicher Rückstand 5,44 11,62 
Kohlensaures Eisenoxydul •.••• 18,19 7,56 
Kohlensa.urer .Kalk • • . • . . . • 0,90 45,17 
Kohlensaure Magnesia . . • • • • 74,22 · 34,14 
Verlust hygr. Wasser, org. Substanzen 1,51 1,59 

Um einen besseren Einblick in das Ma­
terial der Gangfüllung zu erhalten, wurden 
weitere fünf Stücke ialler drei Bergbaue 
von 0. Großpietsch analysiert. Die 
Resultate sind folgende: 

V. Gangstück ;tus der Grube Nöckel­
berg, · gelblichweiß mit kleinen 
weißen Adern, 

VI. Gangstück aus der Grube Vogel­
hialten, gelb, stark verwittert (sehr 
unrein), 

VII. Gangstück aus der Grube Schwarz­
leo, weiß mit Stich ins Graue (sehr 
rein), 

VIII. Wiesenstollen unter dem Bergbau 
Nöckelberg, weiß. 

V VI VII VIII 
Fe 003 39,65 8,01 6,39 18,36 
Ca 003 8,82 34,49 47,80 52,27 
:'>Ig 003 52,13 57,50 45,81 29,37 

Nur die Gangfüllung von Schwarzleo 
steht dem No r m a 1 d o 1 o mit äußerst 
nahe, da.'! Stück der Vogelhalte nähert 
sich durch ooinen hohen Magnesium- und 
niederen Kalziumkarbonatgehalt dem Breu­
nerit, noch: 1Jnehr gilt dies vvn dem Ge­
stein der Analyse VI Nöckelberg. Diese 
stellt eine fast reine Eisen-Magnesiumkar­
bonatverbindung <lar, die von demselben 
Fundort in 'noch reinerer Form von L i -
p o l d beschrieben (Analyse III) wurde. In 
der Zusammensetzung gleicht dieses Gestein 
dem Breuneritmagnesit von St. Oswald in 
Kärntens). Diese Beobachtung erscheint 
mir ,aus zwei Gründen wichtig: 1. weil 
sie wieder einen deutlichen genetischen Zu­
sammenhang der Siderit- und fü~r Breunerit­
magnesitlagierstätten unserer Ostalpen an­
ooigt, und 2. weil hier deutlich die Zufuhr 
der Brnuneritmagnesite in Ga n g f o r m zu 
sehen ist, wie sie H ö r h a g e r auch für 
St. Oswald iangibt, wobei er jedoch hier 
den Einfluß der Metamorphose über­
sehen hat. 

Rückstand 
FeC03 • 

MnC03 
Al2 0 3 • 
Ca003 • 

MgC03 

Leogang 

39,05 
n. best. 
n. best. 

8,82 
52,13 

·, St. St. St. 
Leogang Oswald Oswald Oswald 

5,44 6,3 4,0 1,8 
18,19 20,7 16,2 12,0 

0,90 
74,22 

2,0 
6,8 

64,2 

0,6 
Spur 

1,1 
78,3 

? 
Spur 
86,2 

3) Red 1 ich, K. A.: Zwei neue Magnesit­
. vorkommen in Kärnten , (Millstätter Alpe, St. 
Oswald). Z. f. p. Geol. 1908, Novemberheft. 
H ö r h a g er , J. : über die Bildung aipiner Mag­
nesitlagerstätten. österr. Zeitschr. für Berg­
und Hüttenw, 1911, Nr. 16. 
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über den Bergbau Nöckelberg gibt uns 
in bergmännischer Beziehung Po s e p n y 
(XIII) so weit :als möglich Aufschluß. Wir 
sehen aus seiner Beschreibung, daß der 
Hauptbau mit den von mir in der Gruben­
karte ieingezeichneten Terrains 1 und II 
zusammenfällt .. (Fig. 4.) Durch den tiefsten -

· Ottertaler Stollen, der durchwegs in fast 
schwebenden ·schwarzen l'onschiefern ge­
trieben ist, kommen wir in den Mittellauf, 
dieser ist ;mit dem Neuschurfstollen ge­
löchert, innerhalb der beiden letzteren liegt 
der Haupterzträger, die dolomitische Kalk­
linse mit eingefalteten Schieferfetoon. Zahl­
reiche millimeter- bis halbmeterstarke 
Gänge durchsetzen diese. Die taube Gang­
maSBe ist reiner Dolomit oder ein 
eisenreicher · Dolomit (Ankerit), seltener 
Quar.z, die Erzführung besteht laus Kupfer­
kies, Pyrit, Arsenkies, Rotnickelkies, Gers­
dorffit, Speiskobalt, silberhä.ltigem Antimon­
fahlerz usw. Diie Kobalt- und Nickelerze 
übertreffen !!J.n Menge die Fahle~ze. 

Von dem Schurfstollen in der Brnnd­
stattötz (Fig. 5) sagt Pose p n y, daß in ihm 

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei dem 
Bergbau Vogelhalten und Schwarzleo 
(Fig .. 6). Von beiden hat Pose p n y das 
Wissenswerte festgelegt. Der Bergbau Vo­
gelhalten ist durch zwei Stollen erschlO'SSe!ll 
worden, wovon 'der obere Tomas an der 
Schichtung zwischen ·Schiefer im Nordost 
und Kalkstein in Südwest getrieben ist. 
Der um·· 38 m tiefere Johannesstollen hat 
zuerst eine westliche Strecke und sodann 
cineli Nordschlag, mit welchem er unter 
die Verhaue des oberen Stollen reicht. Die 
}ijrzführung soll jener vom Nöckel gleichen, 
doch fand ich auf der Halde reichlich Fahl­
erz, das am Nöckel mehr zurücktritt. 

Der Bergbau Schwarzleo (Ing. 7 au. b) 
hat von oben nach unten eine Reihe 
von Stollen, von denen :derzeit der höchste 
Daniel nach befahrbar ist; von ihm aus 
kann man durch die Horiwnte der Bar­
bara, Johannes, Erasmus bis zum S10ge­
nannten Gipsstock vordringen. Ein Laby­
rinth von sich kreuoonden Strecken deutet 
bereits die Form der zahlreichen, oft sich 
schneidenden Gänge an. Ein Ortsbild aus 

AurrHll 
das Bergbaues 

~ X'•\&. +..____ N ö c K E L 
-~ "1-1 - - ---------- -------------- ~------------- _______ " _____ _ 

• •1lldl!r'HlvSl!ilJm. 

Fig. 5. 

einoolne :Ankeritmassen mit typhonischer 
Erzführung angefahren wurden, welche 
außer mit Ankerit und Siderit mit 
Gips, Kupferkies und Fahlerz ausgefüllt 
waren. 

Unweit des Bergbaues Nöckelb0rg an 
der Lehne der Kote 1280 ist abermals 
ein dolomitischer Kalkfelsen zu beobachten, 
er führt zahlreiche Gänge von magnesia­
reichen Sideriten und Ankeriten mit meta-

. morpher Ausbreitung jn das Nebengestein. 
Nur mit Mühe findet man oo dieser Stelle 
Spuren von Sulfidgängen, welche am 
Nöckelberg die :ganze dolomitische Kalk­
rriasS<:~ durchschwärmen. 

Den ,Unterschied zwischen Kobalt- und 
Nickelerren im 'l\mschiefer und Fahlerzen 
im Kalk, wie ihn Po s e p n y hervorhebt, 
konnte jch [nicht beobachten, ob derselbe 
sich quantitativ ermitteln läßt, kann der­
zeit schwer gesagt werden. 

Die 'hin und wieder um die Dolomitein­
lagerang auftretende Imprägnationszone be­
trachtet B u c h r u c k e r !als sekundäre Er­
scheinung, eine· Ansicht, die viel für 
sich h:at. 

dieserr. Bergbau soll ihre Form veran­
schaulichen (Fig. 8). 

Die Gänge führen teils Quarz, teils Kar­
bonate, unter' anderem Breunerit, als taube 
Füllung, Fahlerz, Bleiglanz und Kupfer-

Fig. 6. Profil durch den Bergbau Schwarz­
leogang nach einer Karte des achtzehnten 

Jahrhunderts (1). 

kies, untergoordnet Kobalt und Nickelver­
bindungen als Erze. über den schon von 
Po s e p n y ausführlich beschriebenen Gips­
soock unter der Sohle des Erasmusstollen 
in Schwarzleo, den er ials Gangfüllung und 
nicht als Gebirgsschichte .ansieht, kann ich 



nichts Neues sagen. Ich bin zwar bis zu 
seinem Kopf vorgedrungen - der Bau ist 
vom Danielstollen, wie schon gesagt wurde, 
mittels J,eitern befahrbar, ich kann auch 
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(XIX), der vor kurzem die Lag!erstätte vom 
Nöckelberg besuchte, als dieselbe noch nicht 
befahrbar war, konnte n.ur aus den Samm­
lungshandstücken und :aus der Literatur sich 

I<'ig. 7 a. 

Fig. 7b. 

, 
bestätigen, daß Gangausfüllungen mit Gips 
und Fahlerz, wie sie Po s e p ·n y a.bbildet, 
am Rande des Stockes angetroffen werden, 
die eigentliche Gipsmasse daselbst ist je­
doch erzfrei. Nicht unerwähnt mag das Auf­
treten der Nickel- und Kobalterze in dem 
Westschlag des Erasmusstollen bleiben, von 
dem Po s e p n y sagt, daß er im talkigen 
(soll wohl sericitischen heißen) Schiefer "ein­
gesprengt und zu kleinen und ·größeren Par­
tien k;onzentriert auftritt, so daß er schwer 
von dem tauben Schiefergestein zu unter­
scheiden ist. B u c b: r u c k e r hebt daB 
Vorkommen von Bleiglanz, Zinnober 
(Quecksilber), Oovellin, Buntkupfererz, 
Cölestin, Strontianit und Aragonit in 
Schwarzleo besonders hervor. 

Auf die Genesis der Lagerstätte über­
gehend, hat bereits Po s e p n y auf die 
zahlreichen Gänge im dolomitischen Kalk 
hingewiesen, die am Nöckelberg in erster 
Linie Kobalt, Nickelerze, in Schwarzleo 
Blei- und Kupfererze führen. Kraus 

ein Bild der Lagerstätte rekonstruieren. Er 
erkannte die Gänge im Dolomit, die er mit 
den Erztyphonen von Raibl vergleicht.') Das 

Fig. 8. Ortsbild aus dem Bergbau Schwarzleo 

verschiedene, quantitative Auftreten der . 
Erze im Schiefer und Kalk einerseits, die 
unterschiedliche Gangfüllung andererseits, 
will er dadurch erklären, daß „das Exi­
stenzfeld der Fahlerze in den meisten 

') Kr au s , M,: Blei- und Zinkerzbergbau • 
bei Raibl. Berg- u. hüttenm. Jb., LXI. Bd. 
HI. 1 u. 2. 
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Fällen von niedrigeren Temperaturgrenzen 
bestimmt ·zu sein· scheint, als je'Il!es der 
Kupferkiese, Kobalt- und Nickelerze. Meine 
Beobachtungen bestätigen nicht nur das Ge­
sagte, sondern lassen noch weitere Schluß­
folgerungen zu. Vom Spielberg aus wurden 
einoolne Kalkschollen abgerissen, zertrüm­
mert und mit den Schiefern verknetet. 
Wahrscheinlich schon während dieser 
Periode 1erfolgte in aufeinanderfolgenden 
Zeitphasen die Erzzufuhr. Mag n e­
s i a reiche Eisenlösungen haben 
im weiten Umkreise das Gestein 
durchtränkt, dabei die Gangspalten 
ausgefüllt und auch in untergeord­
netem Maße umsetzend auf das Neben­
gestein gewirkt, es bildeten sich jene Si­
derit-Ankeritlagerstätten, welche wir auf 
der Kote 1280 der Nöckelhöhe kennenge­
lernt haben. Wie weit Sulfide hier primär 
auftreten, läßt sich kaum entscheiden, ge­
wiß spielen sie an dieser Stelle nur eine 
nebensächliche Rolle. A n an d e r e: n 
0 r t e n bewirkten die Lösungen den A h­
s atz von Kar b o n a t e n (D o l o m i t, 
dolomitischem Kalk, Breunerit 
u n d so w e i t e r) mit reichlicher Sulfidfüh­
rung, die bald zum Absatz der Nickel- und 
Kobalterze usw., bald zur Bildung der 
Kupfer- und Bleierze führen. 

Die vielleicht schon bestehenden Dolo­
mit.massen la.c;isen die Vermutung aufkom­
men, daß sie 'eine stärkere metamorphe Aus­
breitung der Gänge verhinderten. Mit den 
Karbonaten finden wir hin und wieder Gips 
und Quarz vergesellschaftet, häufiger jedoch 
tritt eines dieser Mineralien als selbständige 
Gangfüllung auf, eine Erscheinung, die in 
Schwarzleo besonders schön zu sehen ist. 
Spätere tektonische Ereignisse haben nach 
der·vererzung den Zusammenhang der dolo­
mitischen Kalke mit den Schiefern und 
ihren Gängen noch weiter gestört, so daß 
·wir inrrerh::i,lb der Kalkmasse eine Reihe 
jüngerer Verwerfungen und Verschiebungen 
sehen und die im Schiefor aufsetzenden 
Gänge oft stark verdrückt finden. Verglei­
chen wir mit unserer Lagerstät~e einige 
Erzvorkommen der Grauwackenzone der 
Ostalpen. · 

In Payerbach - Reichenau5) treten im 
Phyllit; Porphyroid, Verrucano und Werfe­
ner Schiefer Lagergänge auf, deren Inhalt 
Ankerit und Siderit mit selten eingespreng-

5) Red 1 i c h , K. A.: Bergbau Steier­
marks VIII: Der Eisensteinbergbau der Um­
gebung Payerbach-Reichenau. Leoben 1907 
bzw. Berg- u. hüttenm. Jb. der k. k. mont. 
Hochschulen Leoben und Pfibram 1907. 

- - --- --;----:------=-~ ---,--~-:-~ 

tem primären Kupferkies und Pyrit ist. Diese 
Gangmasse wird teils -durchtrümmert, teils 
im Nebengestein begleitet von j ü n g e r e n 
Gängen, welche In.eben Quarz als Haupt­
gangart Siderit; Fahlerz und Kupfer­
kies usw. führen. Der jüngere Quarz zer­
legt häufig d:en älteren Siderit in seine 
Kristalle. (Redlich L. c. Taf. V, Fig. 7, 
8, 9.) 

Diese Kupferkies-Fahlerzführung ist am 
schwächsten im Osten am Grillenberg, 
am stärksten in Schendlegg-Grossau im 
Westen. Eine Il()ch jüngere Generation stel­
len die hin und wieder ;auftretenden 
Zinnoberimprägn;ationen dar. 

In den Sideriten von Neuberg, Alten~ 
Lerg und Turnau (Steiermark) treten, wenn 
auch selten, K()balt- und Nickelimprägna­
tionen auf. 

Die Gänge V()n Mitterberg bei Bi­
s c h o f s h o f e n (Salzburg) zeigen ähnliche 
Verhältnisse wie die Erzvorkommen: von 
Payerbach-Reichenau. P. Kr u s c h 6) schil­
dert sie folgendermaßen: 

„In den Tonschiefern, Quarzporphyren 
und Sandsteinen tritt eine größere Anzahl 
steilstehender, meist 1~3 m mächtiger La­
gergänge auf, die nach B l e e k aus zwei 
sich kreuzenden Gangsystemen bestehen:. 

1. Quarz-Kupferkiesgänge, 
2. Quarz-Ankeritgänge. 

Ein wiederholtes Aufreißen der Gang­
massen fand statt. Die erste Ausfüllung 
bestand der Hauptsache nach aus Anke­
rit und Spat, untergeordnet Quarz, Kupfer­
und Schwefelkies. In einer zweiten Periode 
tektonischer Störungen drangen auf neu­
gebildeten Spalten kieselsaure Lösungen in 
die ErzlI1a.'3se und verdrängten metasoma­
tisch die Karbonate. Die Hauptmasse der 
Kupfererze, begleitet V()n Nickel- und 
Ifobaltverbindungen, gehört dieser Periode 
an. Zinn()ber findet sich ebenfalls als junge 
Imprägnation." 

Der steirische Erzberg7) ist eine von 
Gangspalten di1rchzogene Kalkscholle. Die 
magnesiahaltigen Eisenlösungen haben die 
Spalten nicht nur gefüllt, sondern auch eine 
Umwandlung der Kalkmasse bewirkt, wo­
durch diese Zufahrtswege meistens ver­
wischt und der heutige Erzstock erzeugt 
wurde. 

6) B e y s c h lag , !<'., Kr u s c h , P. und 
V o g t, J. H. L.: Die Lagerstätten der nutzbaren 
Minerale und Gesteine. II. Bd. Stuttgart 1913 
(Mitterberg in den Salzburgischen Alpen S. 394). 

7) R e d l i c h , K. A. : Der steirische Erz­
berg. Mitt. d. Geol. Ges. in Wien. IX. Bd. 
1916, H. 1 u. 2. 
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In den Lagerstätten des Schwarzleo­
tales8) sehen wir alle Typen vereinigt9), 
es sind Stockwerke im dolomitischen 

B) Von außeralpinen Lagerstätten möchte 
ich schließlich auf die inhaltliche Ahnlic'ikeit 
keit der Siegener Gänge in Westfalen hin­
weisen. 1. Die Hauptmasse bilden Spateisen­
steingänge und primärer Schwefelkies, wenig 
Quarz und einige seltene Mineralien im de­
vonischen Schiefer, welche bereits in mittel­
devonischer Zeit entstanden sind. Nach Bern­
h a r d t folgen dem Alter nach : 

2. die Hauptquarzformation, 
3. die Blei- und Zinkerzformation, 
4. die ältere Kupfererzformatio_n, 
5. die jüngere Kupfererzformation 

Kalk, seltener Gänge im Schiefer. Infolge 
verschieden starker Erzzufuhr haben wir 
bald das Bild einer Sideritlagerstätte, bald 
den Charakter eines Kupfer-, Blei- oder· 
eines Nickel-Kobaltvorkommens vor un&. 

Prag, Dezember 1916. 

und schließlich als jüngste Gangformation 
6) die Kobalt-Nickelerze. (Siehe Bey -
schlag, F., Kr u s c h, P., Vogt, J. H. 
L. Die Lagerstätten der nutzb. Min. 1. c., 
II. Bd., Seite 288.) 

9) Zu ähnlichen Resultaten bin ich bereits 
ohne Kenntnis der Erzlagerstätten im Schwarz­
leotal gelangt in meiner Arbeit: Das Schürfen 
auf Erze von ostalpinem Charakter. Mont. 
Rdsch. 1912, H. 21 .. 
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